
~. 

~ ...... '-'t'· 

~ ', .f" „ • :; ... / 
AMTSBLATT 

,,,....,.n„.... . ~ \ / 

J~) 
DES EVANQELISCHEN KONSISTORIUMS IN QR ~\/\ 

Nr. 5 Greifswald, den 15. Mai 1964 1964 

Inhalt 
Seite 

A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen u. Verfügungen 37 E. Weitere Hinweise 

Nr. 1) Kolleikte[]plan für das 2. Hallbjahr de's Kai.- Nr. 3) Kirahl. Ton:bandarbeit 
Jahres 1964 37 

F. Mittellungen für den kirchlichen Dienst 

B. Hinweise auf staatl. Gesetze und Verordnungen 

Nr. 2) Pfändung von Arbeitseinkommen 

40 

.40 
Nr. 4) Chdstliche Einheit in ökumootsche[' Sddlt 

Nr. 5) Bots.ahaft der KommissiO[l für Weltmission u. 

C. Personalnachrichten 

D. Freie Stellen 

42 

42 

Evangelisation des Oekum. Rates . 

Nr. 6) Mitteilg. des Oek.-rniss. Amtes 39 . 

Nr. 7) Mitteilig. des Oek.-miss. Amte•s 40 . 

Nr. 8) MitteHg. de·s Oek.-miss. Amte·s 41 . 

A. Kirdiliche Gesetze, Verordnungen und Verfügungen 

Nr. 1) Kollektenplan für das 2. Halbjahr des Kalenderjahres 1964 

Se:it• 

43 
43 

43 
43 

44 
45 

41 

48 

Lfd. Zeitpunkt 
Nr. der Sammlung 

Zweck der Sammlung 
Der Beitra:g ist .abzuführen. 
a) an den h) v-0n dem 
Supmintend. bis spätestens 

l. 6. Sonntag 
n. Trin. 
(5. 7. 1964) 

2. 7. Sonntag 
n. Tri.n. 
02. 7. 1964) 

3. 8. Son.Illtag 
n. Tri.n. 
(19. 7. 1964) 

4. 9. Sonntag 
n. Trin. 
(26. 7. 1964) 

5. 10. Sonrnt.ag 
n. Trin. 
(2. 8. 1964) 

6. 11. Sonnit.a.g 
n. Trin. 
(9. 8. 1964) 

7. 12. Sonntag 
n. Trin. 
(16. 8. 1964) 

Zur Erhaltung kirchlicher Bruuit·en 

Für die Ausbildung v-011 Kaitechet.en urud di·e Durch­
führung der Christenl1ehr·e im Kir:chenigebiet 

Für das Seminar für kirchlichen Di1enS<t 

Für die örtl1chen Aufgaben der Kirchenigemeinden 
(Bes1chlußfaissung durch GKR. gern. Art. 62,3 der 
Kfoche111ordnung) 

Zur ErfüHung dringen.der Aufgaben der Ev. Kirche 
<le:r Uni-0n 

Für ,die ev. Kinderheime und Kindergärten 

Für .die kirchliche V olksmis&ion in unserem Kir­
chengebiet 

5. 8. 20. 8. 

5. 8. 20. 8. 

5. 8. 20. 8. 

5. 9. 20. 9. 

5. 9. 20. 9. 

5. 9. 20. 9. 

1 
' 
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Lfd.· Zei!tpunkt 
Nr. der :Sammlung 

8. 13. Sonll!t.ag 
n. Trin. 
'23. 8. 1%4) 

9. 14. Sonntag 
n. Trin. 
(30. 8. 1%4) 

10. 15. Sonntag 
n. Trin. 
(6. 9. 1964) 

11. 16. Sonntag 
n. 'Irin. 
(13. 9. 1964) 

12. ] 7. Sonntag 
n. Trin. 
20. 9. 1964.) 

13. 18. Sonntag 
n. Trin. 
(27. 9. 1964) 

14. 19. Sonnt.ag 
n. Trin. 
Erntedankfest 
(4. 10. 1964) 

15. 20. Sonntag 
n. Trin. 
(l l. 10. 1964) 

16. 21. Sonntag 
n. Trin. 
08. 10. 1964) 

17. 22. Sonntag 
n. Trin. 
(25. 10. 1964> 

18. Hef orma li·onsfes·t 
(31. 10. 1964) 

19. 23. Sonntag 
n. Trin. 
0. 11. 1964) 

.?.O. 24 . Sonntag 
n. Trin. 
(8. l J. 1964) 

21. ·r ~.). Somüag 
n. Trin. 
(!5. 11. 1964) 

Amtsblatt 

Zweck der Sammlun1g 

Zur ·Förderung der ökumenisiCh-m1ssionarischen Ar­
beit im Ki:rchengebiet 

Für 1die diakonis·che Arbeit von Innerer Miss1on 
. und Hilfswerk 

Für die Arbeit an der weiblichen Jugend 

Für die Arbeit der Inneren Mission (Tag der Inne­
ren Miission) 

Zur Dur:chfi.ihrung der Chrtsteniehr.e 

Für eigene Aufgwben der KiJJchenkreise (Beschluß­
fassung 'dmch Kreiskirchenrat giem. Art. 102.3 der 
Ki11chenordnung) 

Zur Wiederhrerstiellung kirchlicher Ge:häu.de urud für 
außerordentliche Notstände des Kirchengeb1ets1 

Für die Ar:beit des Ev. Bundes 

Für die kiwhliche Männerarbeit (Männersonntagi) 

Für dfe kir.chlichen Gemeindcschwcsterns!iatfonen 

Für die Ar~beit des Gustav-Adolf-Werks im Kir­
chenge:bi1et 

Für die örfüchen Aufgaben der Kirchengemeinden 
Wes·chlußfossung 1durch GKR. gern. Art. 62,3 der 
Kfrchenordn ung) 

Für die ökumenis·che Arbeit der Ev. Kirche im 
Deutschliand 

Für die Dfokonenanstah Züssow <Schaffung einer 
Stätte für kirichliche Hüstzeiten im Brüderhaus All­
hau) 

Heft 5/1964 

Der Be.trag iM .abzuführen 
a) an den b) von dem 
Superintend. bis spätestens 

5. 9. 20. 9. 

5. 9. 20. 9 . 

5. 10. 20. 10. 

5. 10. 20. 10. 

5. w. 20. 10. 

5. 10. 

5. 11. 20. 11. 

5. 11. 20. 11. 

5. 11. 20. 11. 

5. 11. 20. 11. 

5. 11. 20. 11. 

5. 12. 20. 12. 

5. 12. 20. 12. 



Heft 5/1964 

Lfd. Zei:lpunkt 
Nr. der Sammlung 

22. Buß und Bettag 
08. 11. 1964) 

23. Letzter Sonntag 
des Kir·chenjahres 
Cf otensonn tag) 
(22. 11. 1964) 

24. l. Advent 
(29. l J. 1964) 

25. 2. Advent 
(6. 12. 1964) 

26. 3. Advent 
(13. 12. 1964) 

27. 4. Advent 
(2.Q. 12. 1964) 

28. Heilig-Abend 
(24. 12. 1964) 

29. l. Weihnachts-
feiertag 
feiertag 
(25. 12. 1964) 

30. 2. Weilmacht<B-
(26. 12. 1964) 

31. Sonnt.ag 
n. Weihnachten 
(27. 12. 1964) 

32. Sylvester 
m. 12. 19Ml 

Amtsblatt 

Zweck der Sammlung 
:Der Beitm:g 1is,t ,abzufüh11en 
a) an de:n b) von. dem 
SuperiI11terud. bis spätestens 

Zur Erfüllung dring~nder Aufgahen der Ev. Kiriche 
der Union 

Zur Abstdlung besonders dringender Notstände der 
Hehnatkiriche 

Für die k.atedw1ische Ausbildung 

Für di,e kir.chlichen Alters- und Siechenheime 

Zur Pflege der Ev. Kirchenmusik und Ausbildung 
von Kir.chenmusikern 

5. 12. 

5. 12. 

5. 12. 

5. 1. 

5. l. 

Für ldie eigenen Aufgaben der Ki!ichenkreise (Be- 5. l. 
schlußfassung durch Kreiskirchen.rat gem. Art. 102,3 
der Kirchenordnung) 

Für eigene Aufg.:11ben der Gemeinde bzw. für die 
Arheii der Inneren Mission der Heimartkirche 
(empfohlene Sammlung) 

Für vermehrte geistliche Betreuung unsierer Kirchen­
gemeinden 

Für die kirchliche Frauenarbeit 

'Für die Instiandhaltung kirchlicher Gebäude und 
Unterrkht:sräume 

Frei für Gemeindezwecke bzw. für die Arb.eit des 
. Hilfswerks in der Heimatkirche 

(empfohlene Sammlung) 

5. l. 

5. l. 

5. 1. 

5. 1. 

5. l. 

20. 12. 

20. 12. 

20. 12. 

20. l. 

20. l. 

20. 1. 

20. l. 

20. l. 

20. 1. 

20. 1. 

39 

Evangelisches Konsistorium 
c 20 902 - 2/64 -

Greifswald, den 12. Maj 1964 

Vorstehender Kollektenplan wurde in der Sitzung der Kirchenleitung am 11. Mai 1964 beschlossen. 

Hinskhllich der Kollekten für eigene Aufgaben der Kii1chengemeinden bzw. Kirchenkreise wird auf die 
Rundverfügung vom 5. Januar 1960 ·- C 20 901 - 5/59, I - verwiesen. 

Woelke 
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B. Hinweise auf staatl. Gesetze 
und Verordnungen 

Nr. 2) Pfändung von Arbeitseinkommen 

Evangelisches Konsistorium 
B 21 801 - 2/64 

Greifswald, 
den 17. 4. 1964 

N ad1s lchencl wird .die 1. Durchfuhrurngshestimmung 
vom 18. 2. 1964 zur V crordnurng über die Pfändung 
von Arhei!seinkommen (GBl. 'DDR II Nr. 22/64 
S. 195.) .ahgedrucki. Auf folgendes wird ~:esondern 
hi.ngewiesen: 

Bei Beendigung eines Arheitsreohis·v·erhältnisses isl 
dem ,bisherigen Mitiaiföeiier stiels eine Bescheinigung 
(vgl. Muster) .ausZJus'tellen, o.b 1eine Pfändung des 
Ar.heilseinkommens ,a111geordnel ist. Falls ein Pfän­
dungs- und Uherweisungslhes.chluß vorliegt, ist außer­
dem dem Gericht unl:er Ubers:endtung des Beschlus­
ses die Auflösung .des Ar1bieilsrechtsv·erhältniis1ses so­
wk~ !die Summe der ei,111be1halten:en Beträ1ge mitzu­
f.eilen und der Gliiubi1ger ehenfolls hiervon zu un­
i.errichten. 

Bei .der Begründung eines neuen Anheitsr.edhts.ver­
hül tniss.cs ist darauf zu ,a,chten, daß die von der 
bishcrigrn VienslsleUe .aus.g:efertigt:e Bescheinigung 
über die Pfändung von dem rneueing1es'tdlten M.it­
arbeitcr vorgdegt wird. Di·e Zweitsd1rift der Be­
scheinigung beim Lösen des Arheitsr.cchtsverhält­
nl1sses und ,die einzurei.chende Bescheinigung hei 
Neubegründung eines Arhcitsr•echtsverhältniss·es ist 
zu ·de1J1 Personalakten zu nehmen. 

v\'eonn diese Bestimmungen ni,cht 1hefolgt werden, 
haftet die Dienststelle dem Gläubiger für den clar­
Ems C"Blsichenden Sclmden. vVir 1biHen cleshalh um 
genaue Beachtung. 

Im Auftmge 

Dr. K a ys·e r 

Cm clk Pfändung von A11beits1ein:kommen zu ver­
ei,n fa,ehen und zu heschieuni,gen, und um ei111mal 
cingdeitct.c Maßnahmen zur Pfändung von Arbeits­
einkommen bei Arheitsplatzw.echsel des Schuldners 
aufr.ed1tzuerhahe'l1, wird au:f Gl'llnd des § 18 der 
Verordnung 'vom 9. Juni 1955 üiber dioe Pfändung 
VQln J\r;beilseinkommen (GBI. I S. 429) im Einver­
ständnis mit den Leitern der zusrtändiige'l1 :llentmlen 
Oq~a:nc des Sta.atsappar.at·es und de1m Bunid~svor­
s t.t!Jnd des Frei·en Deutschen GewerkschaftS1bundeis 
fojg.endes bestimmt. 

§ 1 

Grundsatz 

D:;r vo·:·n Gericht erliaisse1ne Pfändun:gs'- und Uher­
we:.o.:.mgs:bes.chluß auf Pfändung des Arbeitseinkom­
me·:-11 des Schuldners erstreckt S1ich auch auf das 
Lü:1f.:.g·:~· ArbeitS1einko:m.m·en, auf das der Sohuldner 
: . .if Grn:1cl eines neuen A11beitsr.echtsverhältnisses 
Anspruch hat. 

§ 2 

Pflichten 
bei Beendigung des Arbeitsrechtav.erhi:iltnisses 

(1) Al1en W·erktäügen, ehe Arheits.einlwmmen im 
Sinne des § l der Verordn1ung über die Pfändung 
V01n Arbeitseinkommen beziehen, ist bei Beendigung 
des ArheHsrnchtsv·erhältnisses zus1ammen mit den 
Arhei1spapieren (Arheiisbuch, Aus:vveis für Arbeit 
und SoziaJv.enücherung od. dgl.J dJurch den Betrü~b 
eine Bes·cheinigung wuszuhändigen, aus der sich er­
g:i,bt, oh eine Pfändung des Arbeitscinkrnmmens. an­
g•eordnet i.st oder nicht. Die Aus.l1ändi.gung ;st in 
den beirieblichen U nterl.a1gen zu vernnerken. 

(2) Uegt eine Pfändung von Arheits.einko1mmen vor, 
so ist 1n di·e Bcsd1einigung aufzunehmen: 

da:s Gerkht, das den Pfändun:gs- und Oher­
wetisungshesd1luß erlia,ssen hat; 

clioe Art und die Höhe der Forderung; 

di·e dmchschnittHche Hö'hc des monatlich ah­
.g,eführten Be1r.ages; 

Name und Ang.chrift des Gläubigers. 

(3) Der bisherige Dritts.chuldner hat dem Gericht 
durch U.hcrsenchmg des Pfä111dtungs- und Uherwe.i­
s•ungs,hes·chlusses unter Beifügung einer Aufstellung 
der insges.amt an den Gläubiger ahgeführt.en Bcträ~c 
di•c Bee;n:digung des Ar.heitswchtsverh~iltnisses mit­
zut.e1ilen. Er hat den Gläubiger von der Beendigung 
des Arhei1srnchtsverhältnisses zu unt.errichten. 

§ 3 

Pflichten bei Begründung 
eines neuen Arbeitsrechtsverhältnisses 

(1) }foi der Begründung eines neuen Al1heitsr0chts­
verhält.niiss.es hat der 'W·erktätigc die r;m § 2 be­
zeioehn:cte Bescheinigung dem einste!Iendcn Iletdeh 
vorzulegen. Der einstelJ.ende Betrioe<b hat die Be­
sdrninigung :bei der Begründung dc.s Arb:eitsrechts­
verhältn1isses von dem Werktätigen .einzuziehen und 
dies in den hetrieblkhen U1üerLa,gen zu v·ermerken. 
Kann der W·erktäti,ge 'die Bes•cheinigung nicht vor­
legen, .so hat sie der einstellende Betrieb von der 
letzt.e;n Arheitsstelle unv.erz9,glkh arnzuforclern. 

(2) Ergibt .sich aus der Bescheint,gung, daß das Ar­
beitseinkommen gepfändet ist. S•O hat der einstel­
lende Betrieb .dem Gericht die Arhei!Js1aufoahme 
seitens des Schuldners unverzüglich mitzuteilen und 
eine Ausfertigung des Pfändungs- und Uherwei­
sungsheschilusses. anzufordern. 

(3) Biis zur Zustellung einer Ausfertigung des Pfän­
dungs- und Uherwe:is:ungsheschlusses durch 'das Ge­
richt hat der einst:ellende Betrieb den aus der Be­
scheinigung ersichtlichen Bet11ag, der von dem bis­
he11igen Betrieb an den :Cläubiger monafüch abge-

- führt wurde, von 'dem Arbeit1Seinkommen des Schuld­
nens einzubehalten. 

(4) Na1oh Zustdlun,g der Ausf.ertJi.gung hat der Be­
lrileb .aLs neuer Drittschuldner den zu pfändenden 
Betrag 11ieu zu berechnen und vol!l1 Zeitpunkt der 
nä.ohsl:en Lohn- bzw. Gehal1Jszahlung ab dem Gläu­
biger zu überweisen. 'Desgleichen sirnd. die einbe-
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hahe1nen Beträge in Höhe des der Pfändung unt•er­
liegenden Teils an den Gläwbiger ahzuführen. 

§ 4 
Haftung des 'Drittschuldners 

(1) Stellt der 1Msherige jDrittschulid111er die Beschei­
nigung nach § 2 dem Werktätigen nicht a:us, üher­
seindet er .sie nach Auffonderung •durch den neuen 
Be.trieb nicht od.e~ .sendet er :den Pfändungs- und 
l]berweisungsbes·chluß bei BeeI11digung des Arheits­
rechtsverhält<111~s1s1es nicht an ·das Gericht zurück, so 
Jhaftet .er dem Gläuibiiger , 1für den diesem dar.-ms 
entstehenden Schaden. 

(2) SohJ.ießt der 1neu:e Drittschuldner mit dem Werk­
tät.igen ein Arhei1sr.eehtsverhältniis ohne Vorlage der 
Bescheinigung alb bzw. fordert .er diese Be•seheini­
gung ni1cht unverzüglich von dem frühier.en Dritt­
,s1chuldiner an, unterläßt .er dii.c Einbehaltung der 
Beträge oder führt .er niad1 Zustellung der Ausfer­
tigung des Pfändungs- und Uberweisungshes.chlus­
ses die einhehahenen Beträge ni·oht an dien Gläu­
ibiger ab, so haftet ·er dem Gläubiger für den dic­
se1m daraus entst·ehenden Schaden. 

§ 7 
Pfändung 

von Forderunigen aus anderen Einkünften 

IJ:i.c vorstehenden Bestiimmun;g.en sind 'sinngemäß. auf 
die Pfändung von. Forderungen. der LPG-Miitglieder 
und MHglLcder andener Genossens1chaften, .auf die 
sie aus Arbeii<sleis!ungen auf Grund ihres Mit­
·ghedsverhältnisses Anspruch hahen., anzuwenden. 

Schlu/3bestimmungen 

§ 8 
iDLe ·auf Grund der §§ 2 und 3 Aihs. 2 von den 
Be1trie.ben auszustellenden Beschein~gungien und Mit­
teilungen sind entsp:riechend den im den .Anlagen 1 
bis 4 geg.ehenen Beispie1en · abzufass•en. 

§ 9 
. Di.ese Durchführungshes•tiimmung tritt .am 1. April 
1964 in Kraft. 

Anlage 1 

(3) Die Dritts·chuldner sind in dem Pfändungs- uud zu § 2 Abs. 
Uherweisungshe.schluß auf die Einhaltung dieser vorstehender Erst•er Dur.chführungsbest•iamnun.g 
Pfilid11ten und cliie Folgen. ihr.er Verletzung hinzu-
weisen.. Bescheinigun.g 

iibe1· die Beendigung des Arbeitsrechtsverhältnisses 
§ 5 

Pf lichten des Gerichts 

(1) Das Gericht hat den Pfändungs- und Uberwei­
su:ngsbes.chluß nach Uhers.en1dung durch den bis­
herige'l1 Dri,Jts.chuldner zu den Akten zu nehmen. 
Na,ch Anforderung durch den neuen Dri1ttschiu.ldner 
hat es dies·em un.verzüglkh eine weitfl·e Ausferti­
g1ung des Pfändungs- und Uberwc1is1Ung,sheschlusses 
zuzus•tdlen. Auf der A'Usf.ert:igung ist .a1Ußer dem 
bisherigen Drittschuldner der neue Drittschuldner 
sow1e die Höhe der dem Gläubiger nun

1
mehr zu­

st.ehem:Len, Forderung zu be:zie:khnen. Dem Gläubi­
ger und dem Schuldner iS1t eine Ausfertigung zu 
ühersenden.. 

(2) Hait das Gericht Entscheidungen nach §§ 11 bis 
13 der Verordnung über di,e Pfändung von Ar­
heitsei,nkommen. getroffen, so sind auch di,esc dem 
neuen. Drittschuldner zuzustellen. Si·e gehen auch 
ihm ,g,egenüher bis zur Zustellung ein.es Abände­
rungsheschlusses. 

(3) Für die Erteilu:n.g :einer weif.eren Ausfertigung 
·werden .besondere Gebühren n:iich! erhoben. 

§ 6 

Zuständigkeit 

Die W.o'hnsitzverlegung des Schuldnern ~n den Zu­
sfä•ndigkeitsher.eich ein.es anderen Kmisgerichts hat 
auf das Lolmpfändungsv.erfahren ke:inen Einfluß. 
Es verblefüt in.sowci t bei der Zuständi1gkei1. dr.s 
Krei·sgerkhts, das den Pfändungs- und lJberwei­
sungshe:s.chluß erl.assen hat. 

Herr/Frau .......................... ,., wohnhaft: ............................ . 
hat .'!nit Wirkung vom 
veiihältnis mit 

da.s Arbeitsrechts-

···--······-···········-„·········· ....................... ,. 

·---·-·--·-------·---------- ·---- -- ---------------·-------· 
(Name und Silz des Betriebes) 

beendet. 

Gegen .ihn/.sie liegt kein Pfändungs- und Uherwei­
sungsbeschluß · vor. 

Stempel Unterschrift 

Anlage 2 

zu § 2 Ahs. 2 
vor.stehen.der Erster Dur.chführungs1hesf.immung 

Bescheinigung 
iiber die Be~hdigu11ig des Arbeitsrechtsverhältnisses 

Herr/Fmu ............ . 

hat mit Wirkung vom.„ 
verhältnis mit 

wohnhaft: 

cla,s Arbd!srcchts-

(Name und Sitz des Betriebes) 
beendet. 

G<'gcn ihn/sie lieg! folgender Pfändungs- unc.l Ubcr­
weisungsheschluß vor: 

l 
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Kreisgerkht: _______ _________ Aklen!Zekhen: - ---------------

Art und Höhe der Forderung cLe.s Gläuibigers: 
DM 

Name und Anschrift des Gläubigers: -----------------

Auf Grund dieses Pfändungs- und Uberweisungs­
bcschlusscs wurde von dem ArlheHseinkommen mo­
natHch ein durchschnittlicher Betraig vo;n --------­
DM ei1nbehaJ1.en und an den Gläuibiger abgeführt. 

Stempel Unterschrift 

Anlage 3 

zu § 2 Aihs. 3 

vo:·stehender Erster Durchführungsihest1i1mmung 

Mitteilung an das Gericht 
iib~-r die BeendigunJ!, des Arbeitsr,echtsverhältnisses 

wohnhaft: ____ _ 

Anlage 4 

zu § 3 Abis. 2 
vors1.el1ender Erster Durchführungsbestimmung 

Mitteilung an das Gericht 
über die Begründung eines Arbeitsrechtsverhältnisses 

Hcrr/Fm.u __ -------------------- ___ , wohnhaft: 

hat mil Wirkung vom ----·--------------------- dr-::i,s Anheitsr-e.chts­
verhältnis mit 

(Name und Sitz des Betriebes) 

1aufgenQllnmen. 

Gegen ihn/sie liegt folgend.er Pfändungs- und Uher­
weisungsheschluß vor: 

Kreisgericht: _____ Aktcnzdchen: 

Art und Höhe der Forderung des Glärnbigers: 
DM 

Name und Ans·chrift des Gläubig,ers-: . 

Es wird gebet,en, eine Ausfertigung des Pfändungs­
und Uherwefaungsheschlusses zu übers-enden. Bis 
zur Zustellung der Ausfert:igung wird von dem Ar­
hci1seink01mmen des Schuldners monatlich ein Bc-
ln1g von ______ ______ DM cinbehalt.en. 

Herr/Fr.au ------------------------­
ht~t mil Wirkung vom 
vcrhältnis mit 

das Auhe1i1tsmohts- 'Die letzte ArheitssteUe des Schuldners vir.ar: 

·······.··· 
(Name· und Sitz des Be1trielbe.s) 

heendei. 

Der geg.en ,ihn/sie vorliegende Pfändungs- und Ubcr­
weisunigshes•chluß: 

Kre1sgerkht: _ Aktenzeichen: 

Art und Höhe der Fordertmg des Gläubigers: 
DM 

Name und Anschrifl des Gläuhi.g,ern: 

wird Rnlie,gend zur weiteren V·eranlassung zurück­
g t''.'·'t:l d1. 

An dPn Gläubiger wurden ab ------·-- _ bis zullll 
l 1 ~;r:i1 f"'.Jwrweisung folgende Zahlungen geleistet: 

i?1sgcs. 

DM 
UM 

DM 
--- --·--·---------­. - ··- -------------------·- --·-----. -··-·-·--

Stempel Unterschrift 

StempeJ Unterschrift 

C Personalnaehrichten 

D. Freie Stellen 

Di-c Pfarrstelle Patzig, Kir-chcnkreis Berg,cn ist frei 
und wi,eder zu besetzen, ungefähr 1700 Seelen. 
Zwei Precliglstälien. Patzig ist B.ahns1t.ation a.n der 
Stn'cke Bergen-Altenkirchen, 8-K!,assen-Schule am 
Ort, crwe-Hcrle Ohers-chule in Bergen (8 km) kann 
durch ,tägliches Fahren erreicht werden. 

Modernisierte Pfarrwohnung mit Garten v;orhanden. 
Seeklima, Waldnähe. 

Uic Besetzung erfolgt durch Gemein,dcwahl. Be­
werbungen sind über das Evangel. Kons,istorium in 
Grcifswtild, Bahnhofstr.aßc 35/36, an den Gemein­
dekirchenral zu richten. 
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E. Weitere Hinweise 

Nr. 3) Kirchliche 'l'onbandarbeit 
Evangelisches Konsistorium 
A 32 024 - 4/64 l 

Gre'ifswald, 
den 5. Mrui 1964 

Mit Wirkung vom 1. 5. 1964 ist ehe kirchliche Ton­
handarhei1 in unserer L:mdeskirche dem hmgmän­
männerw erk der Evangelischen Kirche in Greifs­
w.ald, Karl-Marx-Platz 15, üihertrngein wurden. 

Wir bitten, sich in allen Angelegenheiten dorthin 
zu wenden. 

fo Vertretung 

Kus·ch 

F. Mitteilungen für den kirmlimen Dienst 

Nr. 4) Christliche Einheit in ökumenischer Sicht 
Die Zwölf-Punkte-Erklärung von Odessa 1964 

Das Exekü.tiv-KomiLtee de1s Oekumeinische1n &ates hat auf 
seiner Tagung in Odessa (vom 11.-14. 2. 64) se.ine• Be­
ratungen übeii: das Verständnis der ahristl.ichen Einheit 
in den fol1giend1en zwölf Punktein zu1sammengef.a.ßt: 

fün neuer Abs·chnitt jn der Geschichte der ökume­
nischen Bewegung hat begonnen, in jener Bewegung, 
durch· dk Gott sein Volk naich seinem in Jesus 
Christus erklärten Willen wimmelt. Zu Beginn die­
s.es Jahrhu:n<lerts• fingen einige Männer aus ti.efsLer 
Uberzeu.gung heraus an zu V•erkündigen, daß die 
fünheit der Christen dring.end notwendig se:i. wenn 
di.c Kirche ihr w:ahre:s Wesen skhthar machen und 
ihre Sendung erfüllen sollte. Allmählich machte 
skh der fünfluß der ökurnrenis•chen Bewegung im 
Leben der Kirchen, die bis dahin voneinander gc­
tre:nnt gewesen waren, bemierkb.ar. Heut•e anerken­
nen fast alle: Kirchen die chr.istliche Einheit als 
düngendes Gebot und hemühe.n sich ak6v um ihre 
V,erwirklidmng. Wir begrüßen besonders cUe Auf-
111erk1s.i:1mkeit, dit! die römis·ch-katholi6,che Kirche dem 
ökumenischen Gedanken in den Beratungen des 
Zweiten Vatikanischen Konzils widmet. 

Als Anlw~Hl auf ehe iGehe1'e der Christen vieler 
Ko1nfossionen und als Brgebnis rder raschen ökwne­
nischen Entwkklung inne-rlrnl1b der letzten Jahre 
verste'he:n heute mehr M,ens.ch,en als je zuvor, wie 
dringend ;die Förderung der Einheit ist; und das 
Interesse, da1s sie an ·den. ·damit· verbundenen Fra­
.gern zeigen, ist weit ver.breitet. Ger,aide darum je­
do·ch ist eine Klärung der hier auft;auchenclen Fra­
gen nnch nie: so nötig gewesen wi,e zum g,egrenwär­
tigen Zeitpunkt. Zweck dieser V erl.a.utharung ist 
e•s., ei,nige Auffassungen darzulegen, ,di:e wir zum 
vollen Verständnis der auf ,dem Spiele st·ehenclen 
Friagen für wesenfüch halten. Wir richten sie an 
.alle cli.ejeni,gen, die s1Ch ,beso111s1deirs in den Mit­
gHedskirchein des Okumeni1s·chen Rates der Kirchen 
Gedainken da1rüber machen, wekhes die nächsl·en 
Schritt.e sein sollen und wie wir von den go!tgege-
1Jen.en Gelegenheiten richtigen· Geibr.auch machen 
können. 

W]r heuen uns, daß immer mehr persö·nJi.ohe Be­
zi,ehun.gen hergestellt wer<len, sowohl unter den füh­
renden kirchlichen Persönlichkeitien 'als auch unter 

den Gliedern der verschiedenen Konfos.sionen. Wir 
denken da.bei besonders an eliie Begregmmgcn zwi­
.s.chtm führenden Vertretern vo~ Kiwhen, die bisher 
k.einen Kont·akt hatten, wie heispiielsweis1e· an die 
Begegnungen in J e:rusalem, in .Rom und andercrj 
Ort,ern. In: dem Kontakt zwischen Menschen., die 
~inander .als Brüder in Christus .anerkennen, wird 
das wa!hr,e Wesen der ökumeni1sd1en Auf.g.aihen mit 
i1hr,er herrlk1hen Ver'heißurng und ihr.en verwirren­
den Schwierigkeiten entdeckt. Auf diesiem \Vege 
werden gruncUegencle Mißverständn~ss,e beseitigt, 
und .es kann der Weg zur Versöhrlillng geöffnet wer­
den. 

Di.e wirkli.c:he Crux des ökumenis.chen Proible:ms1 
,bleibt die: Fra.ge der Beziehungen zwis.c:hen den 
Kirchen. 'Es .ist die Frage, wie getr.ennte Kirchen 
skh im Dialog und in der Zus.ammenar!he:it begeg­
n.en und in Rkhtung auf heue gegenseiti.ge Bezie­
hungen Fnrts,chritte ma1chen können. Alle s,~nd glei­
chermaßen verpflichtet, die in Christus oHenharte 
Wa1hihieit zu bekennen. Wie können sie zus.ammern­
kommern und auf jene volle Einheit hinar1be:iten, ehe 
si,e na.ch dem Willen des Herrn in und giegenüiher 
el.er Welt stchtihar machen sollen? Wir fühlen uns 
~n diiesem Zusammenhang genötigt, festz.uhalt.en, was 
cl,ie Mitglie:dskirdrnn. des Okumerni1s.chen Rates der 
K.~r.che1n allis der ökumenis·chen Entwicklung der letz­
tc:n Jahrzehnte miteinander üher die Prinzipi1en und 
Methoden gelernt halben, ehe uns auf dem w.eg ZL;r 
Einheit leiten. 

Es .ist we:sentlkh, daß das Hecht jede,r Kirche, ge­
g.mühe.r dem Problem der k:ir.chhchen Einheit i'hr·e 
hesornclere eigene Auff.asiSu.ng zu 'halhen und zu ent­
wickeln, voll anerkannt und g1eachtet wird. Im 
fohr.e 195>0· erklärte der Ze:ntra.k1!t.1,ss,ohuß de:31 Oku­
mrn:i1s.c:hen Rates: „ Wenn eine Kirche Mitglied des 
Okume:nischen Rates ist, becl:eut.et dais nicht, daß sie 
cki:mit dne he:stimmle Le'hr.e über das We:sien· der 
ki11chlkhen Einheit einnimmt", und „innerhalb des 
Okume:nis.chcn Hates ist ein Ha:um für di,e Ekkk:slo­
lo.giie jeder Kirche, die hereit ist. am ökumenischen 
Gersprä.ch teilzunehmen und die sich dk Grund­
lag1en des Okumends.chen Rates ... zu eigen macht." 
SchUeßlich: „ Wenn· ein1e Ki.rche Mitgli.ed des Oku­
•menis.chen: Rates der Kirche1n ist, so hedeutd d.as 
ni.cht, daß s1e ihr·e eige111e AuHas.sung der Kirche 
relativiert." 

Nichtsdestowen,iger ist es u1ber "':Kirchen, die eine 
\llnt,e1~s.chi:edliche: Auffoss1Un:g von der kirchlidv,~n Ein­
'heit ha;be1n urnd vers.c;hi,edene Formen des ökume­
niis.chen: Gedankens vertr•et·en, gelungeill, zu ge1o1'issen 
geme.i.nsiamen Ube'rneugung.en über cliie kirchlich2 Ein­
heit und .ihre g.emeing.ame ökumenis,qhe Aufgahe zu 
1geliangen. Di,ese Uherz.eugun,gen 'ha.ben seil 1948 
i'hr.en Nieder.schl1ag in verschiedenen Bericht.en der 
Vollversmmnlung. und des Zentral.auss.chiuss.es ge­
fu11J1den, und ganz besonders in der Tom;nto-Erklä­
rung üb.er „Die Kirche, die Kirchen und der Oirn­
menische Ral der Kirchen" sowie in der Neu-Delhi­
Erkläru:ng zur Einheit. Wir heben di.e folgenden 
Punkt.e besonders hervor, weil sie uns zum g~gen.­
wärüge:n Zeitpunkt von besonderer Bedeutung zu 
seiin scheinen. 
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Der 'Aus.gwnigspunkt für die Bezie'lmngen, die die 
Kir.che:n innerhalh der ökumelllischen Bewegung pfle­
g.en, ist 'i'hr gemeinsamer Glauhe an Jesus Christus 
als Gott und Heiland gemäß der Heiligen Schrift. 
Sie fi:ndern in dtesem gemeinsaJmen Glarnhen' ·ein 
Band '1der Gemeinschaft. das in malen und engen 
Bezie'hung.en .s.efaen Ausdruok finden muß. 

Im Okumenis.chen Rat g.eni.eßen al1e Mitgliedskir­
che:n idie gleichen Rechte. Alle nehmen an der 
Er.anheitung gemeinsamer Richtlini.en, g.emeinsarner 
Erklärungen oder praktis.cher Beschlüsse, ain der 
W.a'hl <ler Vorsitzenden oder Mitglieder der ver­
antwortlichen: Grcm1en teil. Di·e Gemeinschaift, die 
der Rat zu erridüen v.ersucht, V·erkn1üpft die Kir­
chen in multil.ateral.en Bezi.ehiurng.en, eine Tats•ache, 
die .auch in der Struktur des Rat.es ihr.en Aiu.sdruck 
gefunden hat. J.eder Kirche ist .es freig.estiellt, im 
Bereich zwischenkirchJi.cher Beziehun,gen die von 
ihr gewünschte Initiative zu ergreifen, aiber gerade 
als solche handelt sie nur autgmnd der g·emein­
s.amen Zustimmung seiner Mitglieder: 

Der Okumenisohe Rat sucht daher ein Gespräc'h 
innerhalb einer Gemeinschaft zu fördern, die im 
Lehen der Kirchen, ehe . sich im Gebet und im 
praktischen Handeln zusammengeschlossen haben, 
zu .einer neuen Erfahrung g.eworden ist. Diese Er­
fahrung hat zu einem Dialog zwisehen Kirchen ge­
führt. ·ehe ein.an,der als Kir.qhen aIJ.erkennen, di.e 
densdhen, Herrn bekennen, an denselben Tauf•e und 
an der gem.eins.amen Berufung zur Ehre Gottes, des 
Viat.ers, 'des Salmes und des Heiligen Geistes teil­
hahcn. Obwohl Kir.c,hen. vidleicht Vorbehalte ge­
g.enü.her der ekkl es.iologisohen Position anderer Kir­
eilie:n ha.hen, sind ste doch bereit, sich .als Glekh­
hernohti.g!e an diesem Gespräch zu bet.eiligien. Es 
ist -ein Gesprä·ch, in dem von allen erw:artet wird, 
daß si·e sowohl zuhören als auqh spr.echen;, sowohl 

„ci11pfangen .als .au.c:h geben, in dem die besLehenden 
Differenzen. und Spannungen offen au.sgetrngen W·er­
den. 

Die Kirchen im Okumenischen Rat glauben, daß 
d.ioese Mitogliedskir·c,hen ihre gegenseitige Soliidarität 
anerkennen, sie:h 1gegen1Seit.ig in der Not beistdht•n 
und .in. iihrem Zeugerudienst für ChrLstuJS, in ihrer 
Verkündi·gung.s- und Mi&sionsa1urfga1be unterstützen 
sollten, daß sie, wo immer möglich. aufgrund ge­
genseitiger Bemtungen und Dbereinstimmung ge­
me.in.sam !handeln und Zeugnis .ablegen sollten. In 
der Frnge des Proselytiismus und der Gla·ll!bensfrei­
a1eit •Sind gewisse gemeinsame Prinzipien aufg.est~llt 
worden, .d.ie sich in zunehmendem Maße aiuswirken .. 
Die Kirchen sind ständtg bemüht, ·andere Hinder­
n.i.sse, die brüderlichen Beziehungen enig•egenstehen, 
zu ·entfernen. 

Die Kire;hen im Rat sind i&cluitlw,ei.se zu einer kla­
r.eren. Erkenntnis der Dinge geführt worden, diioe zur 
Manifostierung der Ein~heil notwendi.g sind und lw­
be;1 ihrer gemein&amen Dberzeugung in d1e&er Frage 
1in d~r Neu-Del:hi-Erklärung zur fünheit wie folgt 
Ausdruck verliehen: „Wir glrulllhen, daß die Einheit, 
diC' zugleich Gottes \Ville und seine Gabe am seine 
t\.irc.h.2 ist. sichtbar gema~ht wird, i1ndem alle an 
j t>dem Ort. die in Jesus Christus getauft sind und 

ilhn als Herrn und Heiland bekennen, durc,h der 
Heiligen Gei•st in eine völlig verpflichtete Gemein 
sc,haft geführt werden, die sich zu dem einen apo 
stoHs.chen Glauben hekennt. das eine Evangeliun 
verkünd.ilgt, das eine Brot bricht. sich in gemein 
samem Gebet vereint und ein gemeinsames Leber 
fülhrt, das sich in Zeugnis und Dienst an alle wen 
det. Sie sind zugleich vereint mit der gesamter 
Christenheit 1111 allen Orten und zu allen Zeiten ir 
der Weise, daß Amt und 'Glieder von allen ,aner 
kannt w.erden und daß alle gemeiniSam so handeh 
und sprechen können, wie es die gegebene Lage in 
Hirnbliqk auf die Aufg.aiben :erfordert, zu dener 
Gott sein Volk ruft." Dies·e Erklärun1g läßt dit 
Fmge nach der Rechts- oder Kirch'enrechtsstruktu: 
der so ver·einten Kirohen offen, aiber bei zahlrei 
ohen Gelegenheiten ist deutlich ge&.agt worden, d.aJ 
die Mitgliedskirchen kein1e durch Uniformität ode 
eine einzige zentralisierte Verwaltungsbehörde ~e 
kennzeiohnete Einheitskirche sind. 

Wir hekräftigen erneut di1ese Prinzipien, die da: 
gemeinsame Lehen des Okumenisahen Rates inspi 
riert .habe;n, weil wir festg.estellt hwben, daß wir au 
diese ·weise zus.ammen der Einheit entgegengehe1 
können. Wir glau!ben, daß wir so „wie Er wil 
und wann Er will" zur voUen Einheit aller Kirc,he1 
in Jesus Christus, dem Haupt des Leiiheis der i\(ir 
qhe, geführt werden. Wir fordern die Mitglieds 
kirohen. des Okumenischen Rat.es auf. in ihrem Le 
hen an diesen Oberz.eu1gungen in allen Teilen cle 
Wdt festzuhalten und die grof~en Mögl1ahkeiten 
die Gott der ökumenis.chen Bewegung in dieser Ge 
ner1ation gegeben hat, voll zu nutzen. Wir gl:mben 
daß ehe Kü-.chen und ihre Gemeinden wie aucl 
einzelne Christen di,c neuen Mögliqhkeitien des per 
sönHohen Kontaktes, des offenen Gesprächs, de. 
gemei.rns·amen Gebets und der Zusammenaribcit mi 
Chri1st.cn aller Konfessfonen hei der Erfüllung ge 
meinsamer christlicher Aufgaben nutz,en sollten. Wi 
l&de.n die außerhalb unser.er Mit1gliedsdrnft stehen 
den Kirchen herzlich ein, zu erwägen, wie sie ai 

sol.oher Gemeinschaft t.eilnehmen können. Weil al 
le Kirchen eine grol~e Vernntwortung rüreinancle 
tragen und von der Erneuerung, diie andere erfah 
rcn, lernen können, fordern w.ir sie dazu auf, im 
mer mehr im Dienst an der W:elt im Namen Christi 
des Herrn ·aller, zusammenzuarb.eiten. 

Nr. 5) Botschaft 

Di.e Kommission für Weltmissiion und Evange 
lisation des Okumenis•chen Rat·es clier Kirchen 
dtc vom 8. bis 20. Dezember i.n Mexko Cit: 
zum ·ersten Mal v-0llzähliig zusammentrat. ver 
.absobfod.ete zu Abschluß ihrer ~eratungen di 
folgende Botsohaft: 

1. Unsere Welt ändert skih schneller als je zuvo1 
Neue Lebensformen zeid1nen sich für die ganz 
Mensohheit ab. Iii diesem r.evolutionären Umbrucl 
spü~len Wisselisaha.ft und Technik eine entschei 
derndc Holle. Der Umh.ruoh s.elbst bedeutet zwei 
erlei: er bringt den Mass.en größere Freiihieit, Sioher 
heil, längere Freizeit und ein mensohenwiirdigere 
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Leben. Gleiahzeitig aber stellt er eine große Frnge: 
Soll di.e Tecthnik dem Menschen oder der Mensch 
der Teohnik di0enen? Dais ist für di.e Menschheit 
eine Fu1;ge auf Lehen und Tod. 
2. We.i1l wir den Gott der fübel kennen, wissen wir, 
daß die zunehmende Beherrschung der Natur durch 
den 'Menscihen e.in.e Ga1be Gotties ist. Wir wissen 
aber auoh, daß dem Mernschen damit ein Gut an­
vertnaut worden ist. das in ·der V er.antwortung ge­
genüber Gott zu g1ebnauohen .i.st. Die einzige Ge­
währ für die Freiheit des Mern&ohen liegt in der 
Herrschaft Gottes. 
3. In dieserri Wi·ssen: 
a) hekräfägen wir un<Sere Uherzeugung, daß diese 
W·elt Gottes Welt Ist. In dem Tumult des mo­
dernen Lebens zei1gt skh bereits die Antwort. di1e 
der Mensch - im Gehonsam oder Unigehornam -
{;]1em lebend;i,g.en Gott gibt. Der Mensch mag dies 
se.lihst nicht wissen. Er ma,g es 1gnorieren. Aber 
ehe Tat&a:che bleibt. daß Gott Herr 11iicht rnur der 
.Schöpf.un,g, sondern a1uch der Geschichte ist. ·w:as 
in 'der Welt von heute g.esc:hieht, liegt in ,der Hand 
Gottes, selbst wenn die Mernsahen .ihn nicht aner­
ke'11nen. Wir müs1sen uns unermüdUoh darum he­
mühen, die säkulare Welt zu v.er.stehen urnd Gottes 
Willen 'für sie zu erkennen. ·wir mü.sssen erfm­
s..cihen, wais Seiner Abs.icht entspricht und was un­
ter Seii,nem Gericht st.eht. Wir müs&en freudigen 
Herzen1S aU.e Mögl1khkeüen begrüßen, die dem Men­
schen ein voUeres Leiben ermöglichen, aiher wir 
müs&en auch hekunden, daß der M,ensch frei· nur 
in Gotte1s Dienst ist, daß er, wenn .er diesen Dienst 
v·erweigert. zum Sklaven ,anderer Mächte wird und 
sioh am Ende sdbst zerstört. 
hl bekräftigen wir, daß .der Gott, desisen Welt dies 
ist, sich in Jesus Christus offenbart hat. Er, da.s 
Haupt der Kirche, i,st der Herr all.er. Er ist der 
Name über a.llen. Namen. Seine Liebe gilt ·der 
ganzen Menschheit. Er iist für adle ges.torben und 
wiederauferstanden. Deshal,b können wir in De­
mut und Vertrauen zu den Mens.ohen ,gehen, die 
ci111en anderen oder überhaupt keinen Gla;uhen ha­
ben: 'denn das Ev.ang.elium. 'da1s wir ·predigen, he­
rlchtet 'Von dem, was 'Gott für dj.e Menschen .getan 
hat und nnch immer tut. Alle Menschen haihen 
das Re.cht. diese Botschaft zu hören. Die Pflicht 
derjerni,gen aber, die sie bereit1s k.ennen, ist es, sie 
den anderen mitzuteiJ.en. Keiner, zumindest kein 
Christ. kann den Standpunkt vertreten, es .sei gleich­
gülüg, woran die Menschen glauben, .solange s·ie 
überhaupt an etwas ;g,lauhen. Die letzte Frnge im 
menschlichen Leben l.autet .immer: ;Wer ist Gott? 
Die Antwort darauf ,tst ;in Jesus . Christus. Das 
,chnistliche Zeugnis ruht nioht .in irgendeiner Form 
d,er Uber.legenheit bei den Chüsten; .es ruht in dem 
Auftrag, den wir von Chr.i.st1us, de.r für alle Men­
,sche:n gekommen ist, erhalten hahen: ~hn allen 
Menschen zu verkündi1gen. M,ii"sion ist ~ler Prüf­
stein des Glaubens. 
d .bezeugen wir. daß .alle Clf'~isten g·ernfen sind. 
.gemeinS!am diese große Aufg;a;he wahrzunehmen. Die 
Zeit scheint uns gekommen, gemeinS!am zu pl.anen 
urrd gemeins•am zu 'handeln. Die Tat:sache, daß 
Chni:stus nkht geteilt Is·t, muß in der Strukt1(1.r der 

Missio.nsarbeit unfehlhar deutHch werden. Unsere 
gegenwärtigen Formen der m1ssionartsiehen Or.ganJ­
:satio<n bringen diesen Tatlhestand nioht ei'Ildeutiig 
21um Ausdruck; s.ie verhü1le:n :ihn sogar oft. Die 
wei!rekhenden Konsequenzen für alle Kirchen müs­
s-en erkiannt werden. 
d) hekräf.t.igen wir, daß die miss.ionari-s·che Aufg.ahe 
un.teiiilbar ist und nach Einheit verlangt. Sie ist 
untei1!,bar, weil das Evangelium unteilhar i•st. Sie ist 
un.teil:har, we'il in allen Länidern die Kirchen vo.r 
der g1e1chen wesentl'ichen Aufga'be .stehen. Sie ist 
unteilbar, weil jede christHche Ge.meinde überall in 
der Welt ge~ufen ist. '.in Zeugnis und Dienst der 
Welt vor ihrer Tür 1d)e Lielhe Gottes in Christusi 
skhtibar zu machen. S'ie fordert Einheit. weil sie 
Gehorsam ·gegenüiber 'dem Herrn 'iis.t und we'it wir 
kdn w'irk&ames Zeugnis vor der säkul.arisier,te~. oder 
der niichtchdstlichen Welt gelben können, werrn wir 
voneinander ,isolier,t sind. Wir brauchen die Ga­
ben, die Go.Ü jeder K,irche für dais Zeu·gnts der 
ganzen Kir.ehe gegeben hai. 
e) .bekräftigen w,ir, daß dies unvermeidlich ein l':lher­
schreiten von Grenzen hedeut•et. DaiS ·gilt für den 
.christl,ic!hein Missionar, der eine hesümmte Kultur 
und Nation verläßt, um ·dem Volk e'iner anderen 
Kultur die Botschaft von Chri~t1us zu' verkündigen. 
Dariiher hinaus g:ibt es !eine ,wach.sende Zahl von 
Fmue.n 'Und Männern, diie .in fremde Länder ge!hen, 
um .aI.s Christen :in Wirtschaft, Industrie, in freien 
Beru~en oder in st.aatl~chen Funktionen einen Dienst 
zu .tun. Das hsi eine Zw1e1glei.sigkeit, urnd alle di·ese 
Moosc:hen br:auch~n die '.fürb:ittende Unterstützung 
der Gemeinden, von denen sie ausgegangen sind. 
Doch. da sind noch :andere Gren21en, die wir :w 
üihersdü1ei,t1en ha1bien: c\ie christliche Gemeinde muß 
.s,i,dh :bewußt werden, daß Gott sie in die säkulare 
Welt sendet. Chri1st•en müssen .ihre Rolle darin üiher­
nehmen - .im Büro, :in der Fa:brik, in -der SchL1le 
und auf dem Lande eheniso wie in dem Eins.atz für 
dem Fri•eden unid eine ger.eehte Ordnung in den, ;so­
z1alen und r.ass,ischen Beziehungen. In dieser Auf­
.g.abe müssen .sfo die Kr.a.fi des Hefüg.en Geist·eSI 
.s1Uchen, damit s;ie durch Wort u1nd Lehen Zeugni1s 
volll der Realität des 1ebencl,i1gen Gottes ablegen, 
welche Wege sich ,ihnen aruch öffnen. 
4. W1r hekräft,igen deshalb, daß di1ese m1ssionarische 
Bewegung nunmehr Chriist•en in allen sechs Konti­
nenten und in allen Ländern umfaßt. Es muß das 
gemeins1ame ze,ugn;i·s der ganzen Kir.ehe sein. dte 
ganize Botschaft der ganzen Welt zu b11ingen. \.Yir 
erkennen jetzt noch nicht alle sich damus ergeben­
den Veräl)clerungen, aber wir gehen vorwärts im 
Gl1auben. 'Gottes Plan iist unverändert: zuBail1!n~n­
zubringe.n alle D~nge in Christus. In dieser Hoff­
nul1'g verpflichten wir UillS a1ufs ne:ue Seiner Mis­
&ion in dem Geist der Einheit und in der demü­
tigen . Gebundenhe,it an unseren lebendi1g,c.n Herrn. 

Nr. 6) lVIitteilurigen des Oekumenisch-mission. 
Amtes Nr. 39 

Nord-Rhodesiesn 
Nord-Rhodesien ist mit seinen 290 000 Quaidra!mei­
.len der größte Bundessta.a! der sog. „Zentralafrika-
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nis.chen Föderation", die aus den cheima.li,gen bri­
Hische:n Kofon,ien Nord- und Südrhodeskn und Ny·­
aJSiSala:nd ;gebildet wird. Das ,Land ist also mehr 
al1s cloppr lt so ,groß wie 1Deuts.clüaind, aher es hat 
nur etw_, 2,3 Mill,ionen Einwohner, ida1von weit üher 
95 O/o Bantu. Allerdilllg;s is't seit de:m II. Weltkrieg 
ein .starker Bevölkerurngs:Z1Uwachis fesfaustellen, Yon 
1950,-1960 etw,a 300/o. Da1s lieg;t ·u. U. ,aud1 daran, 
daß ·d:uroh den r.aschen Aufschwurng ,de1s sog. „Cop­
petbelC (d. h. wörrtli.ch: Kupfergürtd, ru,so Erzherg­
ihaul TauseITTde von Arbeitern m1.s anderen Ländern 
zuzoge1J1. Wir s,fod mit ·den Chr1siten di0e1s·es Lan­
des 1besonders dadurch verbunden, daß die Berliner 
Missionarin Dr. Dorothe.a Lehmann dor't zunächst 
als Miss.imtarin der Londoner Mission .ar1beite1te und 
heute eine staatl,ichc Stellurng .als „W.elfare Officier", 
d. h. W ohlfohrt~be.amte .im Copperbelt :hat. S,ie hat 
besonders ,an einer Studiie 1i1ber den r.a,sc:hen sozia­
len Umbruch iu d,ieserri Gehiet miitgearbeiteL Im 
übriigein hat es ke.ine MHarheit einer deutschen Mi.s­
sio1rngesellschaft in Nord-Rhodesien gegeihen. 

Mit 900 000 Gemeindegliedern, die je zur Hälfte 
auf die Römisch-K,atholische Kirche :und 'die im 
Okrnmenischen Rat ·der Kirchen z1usammenge1s1chlos­
senen oder mit ihnen im früheren Internationalen 
Missionsr.at zusammenanbei,teniden Kirchen entfallen, 
hi.lden die Christen Nord-Rhodesiem eine ihea.cht­
hche Minderheit von ·etwa 4.00/o. Vor allem ist ein 
starkes Wachstum .in letzter Zeit festzustellen, hei 
dem die Katholiken den Protestanten weH voraus 
sind. · 1957 zählte man 350 000 römis0che Katholi­
ken, 1%2 450000, 1957 38 000 „Katedmmenen", 
also i:.11 Taufunterr1cht Befindliche, 1%2 75 000. Für 
Nord- und Süd-Rhodes1ien und das Ny.ass.aland wer­
den ;i;n World Christi,:in Handibook von 1962 zu­
s.ammen 75,0 000 Mohammedaner angegeihen. Nach 
mei~ner S.chä1zung leibt der größere Teil davon in 
Nord-Rhodes1ien, bi,ldet also ·eine Gruppe, die etw.a 
den K·atho.hken bzw. iden Protestanten :an Zahl gleich­
kommt. Neben .ein pa•ar 1t;a,usend ·Hindus und Bud­
clh:·3tc:n, wahrncheinlich :eirngewanclerten Indern, gi:bt 
es 1:n Nord-fihodesien ,als10o mnd l Million Ani.mi­
slen, um deren Gewinnung sich die Chri:s1ten im 
W e~tstrnit mit den Muslim mühen. 

D:c Zahle:l sprechen eine deutliche Sprache, wenn 
;m11:1 öcdenkt, daß di,e Verküncliigung des Ev.:inge­
Jiu,;ns in NrHd-Rhodesien noch keine 90 Jahre dau­
ml. Am l. Mai 1873 ,s;t,arb Livingstone in den 
Siimpfen von „Lake Bangweulu" .in Nord-Rhodesien. 
Er ;sLm~h a1Uf den Knien, het.end für Afrika. V,on 
se1nen Entdeckungs:rei&en durch ZeI11traJafrika ging 
ei1n 1siarker mis1sfonarischer Impuls :aus. Es war 
ke1i111 Wunder, daß die Landsleut1e Livingst1one1s, die 
scho,Jitlischen Presbyterianer, 1875 di:e ersten Missfo­
nrure nach Nord-Rhodesi.en s.andien. Und zwar he­
gc:1nnen zwe'i Gruppen die Ar'beit, Sendho'ten der 
s·chot::isclrnn Freikirche urnd der St.aatskirclhe .. 1888 
kam .c•:1ne weitere reformiert.e Mi1ssion irns Land, und 
zwair cl.'_e niederländisch-reformier.te .Mi1ss.ion aius Süd­
·iefrika. Alle drei Gruppen .arheite1ten .auch in Süd­
Rhodrnien und dem Nyaissailand. Von Anfang .m1 
:bciSlarn:l eine gute Z!usammen.aiheit zwischen ihnen, 
die schließlich 195'6 zur Bildung einer Central Afri-

·can Pres.by.terian Church führte. Seit 1962 besilzt 
diese Kir,che .auf der frühernn süsida.frik.anischen 
Mi,ssi.onsstaüon Mkhoma ·ein ·gemeinsames, Aushi1l­
du:ng1szen!rum. Etwa 200 000 GemeindegJiecler zählt 
di(~se r·eformierte Kirche heut,e i1n der ganzen Zen­
tr.ailafrikanischen Föderntion. Etwa zur 'g1eichen Zeit 
wie .die. Burenmissfon, 1885 .bzw. · 1887, begannen 
die Pa1ri1ser und die Londoner MiJs1ston ihre Arbeit 
in NCJ1rd-Rhodesien. Die Arbeit der P.ar1ser Mission 
trug /besondere Frucht. Mit etwa 200 000 Gemein­
·degliedern stellen ihre Gemeinden die größt,e ge­
schlossene ,ev. Gruppe in Nord-Rhodesien. Die eng­
.lischen Gmppen schliossen sich 1910 z.u einer arngli­
k.ml.iischen Diözes0e von Nord-Rhodesien zusammen 
(heute etwa 70 000 Gemeindeglieder). Auch durch 
die Missim11 der Heilsarmee sind zahlreiche Gemein­
den ents.tanden (heute etwa 45 000 Geme.inclegilie­
der). Lu.the.dsche Gemeinden giJhit es in Nord-Rho­
des.ien rücht, im hena.chbcrrten Süd-Rhodesien zä!h­
Ie:n .s,ie etwa 15 000 Gemeindeglieder; die Gemein­
den sind aus. der Arheit .a:merik.anis·cher und schwc­
cltscher Lutheraner crntstanden. Bei z. Zt. WOO nicht­
afrikanil&chen Mit.arhertern der evangeHschen Kir­
chen iin der Föderation machen die lutherischen 
Milssfonare .etw.a 3 O/o aus (35 ordinierte und ni·cht­
o.rdiniert.e Mitarbeiter). 

Schon frühzeit1ig kam es .in Nord-Rhodesien. zur 
ökU1meni&chen Zusammenarhe:it. In der Auswirkung 
der 1. 'Afdtmissionskonferenz von Edinbll\rgh 0 9W) 
wurde 1914 eine Genernl Missionary Conferenoe 
g.eg.ründet, d:i.e 30 Jaht«e bestand und amßer grund­
.sätzHchen A ussprnchen und persönlichen Be1gegnun­
gen ,auch viele gemeinsame Arheiii·en br:acht,e·. Das 
ist sichon daraus ersichtlich, daß alle Mitglieder der 
Missionskonferenz dem 1944 gegri.inde·ten Christi.an 
Counci'.11 -o.f Northern Rhode.sfo beitraten. Dieser hat 
s1id1 1956 eine Verfassung gegehen, in welcher be­
sonders die enge Zus,fümmen.a.rheit in den mission.a­
ri.s1chen Aufgaben hetont wird. Aher der Christian 
Counidl soll auch als „r.epres.entative body" dienen 
(d. h. .::ils of:fizielle Vertreutmg der zusatmmenge­
isd1l os:.:;nen ICrchen), u:n die gemeinsamen Anlie­
g12n .sowohl gcgenüher dem Okumeni1s1chen Rat der 
Kirchen .als auch , gegen:üher staatlichen Stellen zu 
vertreten. Be.greifhcherweise hat der Rat keine an­
dere dog:ma,tische Basis a1s die des Okumenischen 
Rates der Kirchen, aber in der pmktis.chen Zus·arm­
men.aJCbeii,t ergeben steh viele Gemeins.amkeit:en. Das, 
zeigt die große Zahl der „Committees", die . von 
den 21 Mitgliedskirchen bzw. -gesellisch.a.ften ge­
me:ins.am gebildet werden; ein gemeinsames Exeku­
Hvko1mitee sieht a111 der Spitze, ferner giibt e.s eine 
gc1JUeins1ame Pl.anung der medizinischen Arbeit, der 
Solmlarheit, der Lehrerausbildung, einen Liter.atur­
m1ss·chuß, Famili.enaiusschuß, Runidfunkausischuß usw. 

Da1s Zen.tru:m der ArheH ist das MindoJo Ecumenical 
Centre, das vom Chr:isüan CouncH gemeinsam ge­
schia.Hen wurde und gemeinsam verwaltet wird. Hier 
finden .auch in der Regel alle zwei Jahre die Ge­
nenaJvernamml unig0en des Chr1stenrates staK Leider 
besitzen wir nur den Bedcht üiher das Meeting: aru1s 
dem Jahre 195·9, der uns aber einen lehhafl.en fün­
bhck in di,e gemeins.ame Ailhei.t gibt. Besonders. 
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wtchtig erschien der Vernammlung ein Heferat von 
Fr. F. Sillett über „ Ver.antwortlichc Bürgerschaft" 
i.n Nord-Rhodesien mit hes,onclercr Bezugna,hmc auf 
die Beziehungen zwisd1en St,ai:lt und Kirche". Darin 
spiegelt sfoh da1s Ringen um politische Selbständig­
keit wider, ,das in den let1zten Jahren die Zentr.al­
afrikanis.che Föderatinn immer wieder in den Mit­
telpunkt des Weltinteresises stellte. Die Christen 
haben skh Hechenschaft zu gehen, w.ais sie dafür 
tun, daß Frtede und Gerechtigkeit in Afrika, er­
r·ekht werden. Ein Satz ist besonde11s unterstrichen 

. und zwingt zum NadJJdienken: „Und der Grad der 
Annäherung -oder Gl,ekhsetzung solcher Einrichtun­
gen (St&at, Parteien usw.) mit dem Erlösungswillen 
Gott1es steht im Zusammen'hang mit der verantwort­
lichen Teilnahme V·on Christen an ihnen." 

Europäiis·che M.aßstäbe sind Mer nicht anzulegen. 
Bei dem großen Umbruch Afrik,as siilld die Christen 
hesornders gefordert, weH s>ie besonders vid emp­
fa,n,g1en ha:ben, womit s1e ihren Lands:leuten dienen 
künnen. Immer noch i·st dte Fmge der staatl. Zu­
kunft der Föderntii·on urng.eklärt - und damit ver­
bunden sind große Aufgaben auch des Chrfaten­
mt•e:s: Suchet der Stadt Bestes,, darin ihr sekl. -
W;ir 1heten für den Lauf .des Evangeltums in Zen­
tralafrika, für die fünhei1t .der ChriiSten~ in Nord­
Rlrndcsien, für eine friedlicl1e Lösusn,g aller schwe­
ren Fr,a1gen di1eses Landes, für Aribeiier in die groß·e 
Ernte, für die Festigung unserer ökuanenis-chen Ge­
mei111schaft mi1l den Christen dieses Landes. 

Paul Wekel 

Nachtrag 

Nach Fertig.s·tcllung des Informaiionsibriefes erreicht 
u111s die Nachricht. daß die Zernlr~alafrikanische Fö­
demtion skh aufgelöst hat und drei selibständigc 
Stat11len (Nordrhodes1ien, Süclr'hodesien, Ny,ais<ialand) 
entslf.cmdcn sind. - ·wir bitten, dies bei dem Lesen 
des bei.Jiegenden Briefes· zu 'he1adüen. 

Okumcrni,sd1-misiSio111arisches Amt 

Nr. 7) Mitteilungen des Oekumenisch-mission. 
Amtes Nr. 40 

Glaubensfreiheit im Sudan 

Der Sudan verläuft 1200 l\!foilen nila,ufwärt,s, von 
der s·andigen Grenze, die er mit )\gypten teilt. lbi1s 
zu den Quellw,assern des Plusses i!Il1 tropis·chen 
Af11ika. Die Haupt,siLadt Kartourn im Norden liegt 
.in .[lr.a,bischem und islamüschem Kulturgebiet wiih­
rend die Einwohner iun Süden Bantus miii heid­
nischem Kulturerbe sind. Die Vielsdtigkeit des 
Landes wurde unter br.iiischer HerrschaJt noch stär­
ker betont: die Verwa.ltung war hestrebt, die pri­
mitiveren .afrikanis,chen Stämme des Südens vor arn·· 
IYisdwm und isLamischern Einfluß zu schützen. T1~!­
sächlich wurde chs Land scit1crzclt in zwei Teilen 
regiert. und wahrenid die Tätigkeit der christlichen 
Missionare im nördlichen Teil a1ns Hücksichl i\Uf 
die isLamische Bevölkerung weniger willkommen wa;r, 

wurde sie im Süden aJ.s „zivili1siererndes" Element 
-- vemntwort.Ji.ch wirlrnrum m1f sozialem, erzieheri­
sd1em und gesundheitlichem Gebiet - ermutigt. 

Als der Sudan unaibhängig wurde, stand sei~ne Re­
gierung vor dem Prnblem, die Einheit des Landes 
herzustellen und die Regierungs·diens,t,e gleichmäßig 
.auf aUe Teile auszudehnen. Der Ernst dieses Pro" 
hlems zeigte sich bere1ts in der Notwendi~keit, dte 
V crfassurng zeitweihg au:fzulheiben und ·ein Mihtär­
Re:g1me zu errichten. Im J,ahre l95'6 s-tellten meh­
rere .südhche Provh1Zen die Autorität der Regierung 
1n. K.artoum auf die Probe: man hiezweifeJte, . ob 
ei1ne im Norden et·a1bliert1e, mit dem Islam. ülentifi­
zierte Regierung die Interess·en 'der afrikanis·chen 
Bevölkerung versiändni,svoll und energis·eh wahren 
würde. Die Regierung glm1bt i'hrersieits, die Bewe­
gung, die den Provinzen des Südens ein gewis1ses 
Maß der Seilbstverw.alturng gewinnen wollt,e, sei von 
,gewissen christlichen Gruppen unterstützt, ehe Be­
vö.lkerung des Süderns verSiage den Trägern des 
neuen St:aat.es unter .chr.istHchem Einfluß di1e Loy­
,alität und suche ihren Forts·chritt auf dem Gebiet 
der Erziehung und anderen Geh~eten niicht mehr 
.bei dem von K.artoum aufg.estellten st,aatHchen Pro­
gramm, .sonderru den ausländischen Missionen. 

Gegen diesen Hintergrund muß dais im Jahrf 1%2 
vembsd1iedete Missions.ges·etz, der „Mi,s1sionary So­
eieties Act", verstanden werden. Dies,es Gesetz 
überträgt der Regierung weitgehende Aufäkthtshe­
fugnisse über die Tätigkeit der Mis,sion: dre Ein­
reiise von Missionaren, die Schrifttu1msarbeit, die 
sozi,alc Tätigkeit, den Larudibesitz, die Einnahmen 
durd1 Kollekten us·w. In der Zeif !Mich sei111er Ver­
.nhschiedun.g wurden eine beträclhtHche Anz.alhl rö­
misch-lwtho:lisd1er und protestantischer Missi:Jnare 
.aus ·dem Sudan aus.gew.i·esen, besonders sok1he .. · die 
auf dem Ge:hi.et der Erziehung tätig geweis,e1T wa­
ren, •a,ber auch einige, die ärztliche und soziic1le Ar­
beit .ge.J.eistet hatten. Man hmuche den Dtensl clie­
scr Leuie nicht mehr, so hieß es offiziell d,azu, da 
die Hegi·erung des Sudans ilm Gegensatz zum bri­
tischen Hegi1me im Süden nun her,eit und imst.ande 
sei, ausrek~hencl für staatliche Schulen und Kran­
kcn:l1äiuser zu sorgen. 

Soweit könnte man S•ag,en, daß die Ercigniss,c im 
Sudan prinzipiell nicht andern y.erliden als in vie­
len .ande1,en jungen Ländem, in denen cLer christ­
l1c,hen Mi1ssio11stätigkeit ein Ende gcs<Ctzt wurde, daß 
,auch hier der föaai die Wohlfahrtsm·1beil übernahm, 
in der die ,Kiwhe Pionierdienst•e geleist.el hatte. 
Auch kann in.an der Politik der „Suduni:s1erung", 
die dem Lun:rl eine einheitHche Verwaltung geben 
und damit seine Einheit stärken will, nkht die 
Sympaihie versagen. Man könnte vielleicht zur Fra­
ge stellen, oh es nid1t hess.er wäre, cL~r Vi-elfolt 
des Landes durch ci nc gewi·ss·e örtlidic oder pro­
vinzielle Aul.ornomie im Süden Hechnung zu tragen, 
ahcr da1mit wiire ei.n politis•ches Urkil gefällt. d.ci1s 
Christen in anderen Teilen der \Veit nichl ztistcht. 
Es wäre in clcr Tii! eine Trngödie, w-e11 n cL:.'i i hncn 
we,senseigene Anhcgen der G!.auhensfreiheil ·m.il dn\l 
Ccsdück einer bes!immien poli!ischcn Bcwc'gung, 
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die der Regierung feindlich gegenüberistie:ht, · ver­
wickelt würde. 

Wenn dies alJ.es gesagt :ist, .bleibt .immer no·ch ge­
nügernd Anlaß zu ernst.er Besorgrnis. Erstens ist di>e 
Fo11mulierun.g des „Missiornary Sodeties Act" zwei­
deut/lg:, und di.e einzelnen Bestimmungen ·könnten 
genau:so gut auf das Leiben der .Kirche 1i11n Sudan 
allgeme1in als lediglich auf die Täfi.gkeit der aus­
lärndisahen Miss1i..onare Anwierndung finden. Daran 
knüpft sieh unweigerlich di·e Befürchtiung, die Re­
gierung des Sudans wünsche das Leiben der christ­
lichen Gemeinschaft im Sudan zu erschwer·en und 
etinzuengen, wie immer loyal di>e Christen in poli­

. tisaher Hinsicht sein mögen, einfach, weil si>e n;i,cht 
mit dem Islam konform gelben. ZweHens hat di·e 
Erfährung gezeigt, daß viele der ~m Süde:n tätigen 
Reg;i.erungs.beamten - die meiSlt aJllJS dem Norden. 
stanune:n„ arabisch sprnchen und großen Bifer an 
de:n Tag legen - zwischen „SUJdanisierung" und 
„JJslamisierung" kaum unter.saheiden. Diese Verwir­
rung führt beispielsweise dazu, daß den qhristlichen 
Eltern, obwohl s'ie ihr.e Kirnder na1ch den rnchitlichen 
Bestiimmun,gen .aiu<0h an anderen Schulen urnterrich­
ten lassen können, in der Praxi•s o:Dt nrnr ·der vom 
Is~am ,geprägte Erziehungsweg bleiht. Di·es fi.i'hr:t 
einen .beachtlichen Strom junger Menschen aus dem 
Sudan in die Nachbarländer, wo christliche Lehr­
stätten: vorhanden sind. Drittens wil'd aus dem Ge­
setz nicht kl.ar ersichtlich, wie der Be;griff der 
Glaubensfrefüeit innerhalb des Islam aiuszuJ.e1gen is•t. 
Manch.es scheint dar.auf hin.zudernten, daß er im 
Sudan .als Ausmerzung aller nitcht-islamischen reli­
giösen Einflüsse· verstanden wird, damH die !-leiden 
des -Südens, befreit von dies•en Einflüssen, für den 
Islam ·Optieren können. 

Es war u:nvermeidlioh, 'daß fo dem Konflikt zwi­
schen arabischer und afrikanischer Bevöilkerurng, in 
der poiliüsichen. Frage rw1ch dN richtigen l\focht­
strnktur für das Land, in den Rei1biungen und dem 
An.pi~ssungsprozeß, di.e den Ubergang vom ünper.ia­
len Eiinfluß zur lJnia1bihänigi1gkeit begleiteten., oftmals 
die Fmge nach der Gl„'.l'Uibernsfreiheit im Sudan auf­
t·a•11<ohte. W•J,!de Ankl.a.gen wurden auf beiden Sei­
ten er'hohen - r.iuf der einen SeHe wurde behruuptet., 
die ohri•stliche Gemeinschaft stehe im Dienst lan­
desfre:ncler lnteres.s·en, auf der an.deren Seitie hei­
spielsweis.e das Geri1o)lt verbreitet, die Kathedrale 
vo1n J ll!ba sei bereits in eine Mo.s1ohee vcrwanc1e1lt 
worde1n, Aber selbst wenn man von dieG·en Extre­
men absieht und wenn maill anerkennt, daß der 

'Hegierung jecbs Landes das Recht :zmsteht, da.rüber 
zu cntsd1ciden, wdche Ausländer innerhalb der 
Grenzen ihres Landes arbeiten können, hleiht ein 
Gefühl der Unruhe und Besor.grnis. Akzeptiert die 
Hegierun.J des Sudans tatsä,chlich di·e kulturelle Plu­
ralität des Landes'? Wird sie der christlichen Ge-
1ncin.sdrnft ·einen ihr &eziemenden Platz im Lehen 
der N::„·;o·a einrliumen, sohald sie d.er poliüs1chen 
Loyalil(i.·t aller Sta.::1.ts.bürger sicher ist'? Unid wenn 
dies.c Fn:•gen hej.a:ht sind, ist die Regierung dann 
wifüg t:.:1d fähig, die Handlungen ihrer Beamten, 
die zumeist c:.us dem Norden kommen, zu i.iber­
wach~,:1 und dafür zu sorgen, .daf3 dies.e PolW.k im 
Südc:1 m:d1 voll durchgeführ.! wird'? Diese Fragen 

sind .es, die die Chris1t.en in ,aJJ1er Weh .im Hinhliok 
a.uf d.i.e gegenwärtig,e SHuation immer wieder stel­
kn müssern. 

Für1bi.tte: 

Pfr. Aliain R. Boot:h, London, 
Sekretär der KO!ID:mission der Kirchen 
für Irnt•ernia-iioIIta.le Arngel.egenheiten 
des Dkumenischen Ra.tes der Kirchen. 

W.ir beten für einen Ausgleich der Spannungen in 
dem neuen St.a.a:t urnd für seine Kons<>lidierunß unter 
Anerkennung der Glaiuherns.frei!heH der christlichen 
Gruppen des Landes. Wir .beten darum, daß der 
chrtsitlichen Gemeinschaft ein rechter Pla~z in der 
Nation eingeräumt wird und daß si.e ein gutes und 
festes Zeugnis für Christus gegeIJ1i.itber dem Islam 
gibt. 

Nr. 8) Mitteilungen des Oekumenisch-mission. 
Amtes Nr. 41 ( 

.Begegnungen mit der Kirche in China 1963 

Das große Rei.ch der Mitt1e zieht immer mehr und 
una;ufhaltsam die Aufmerksamkeit der Welt auf 
sich. Miit s•einen 650 MHlionen, di,e jährlich einen 
Zuwachs von ·etwa- 12 M~lliionen haihen, werden 
mittels einer straffen .Organriisation, ungeheure An-. 
s.trengungen. gemacht, vorwärts !liU kommen. 

Die große M i s s i o n s wen d ·e , die m1t Beginn des 
poJ1tisdlien Umbruchs 1949-1951 eins.etzte, lrn.t die 
Exis.i1enz der chinesi.schen Ch.rist·en zum einzigen 
Zeugnis1träger des Evangeliums gemacht„ Durch ihre· 
isolierte Situation ist den Christen die Aufgabe zu­
gefallen, im ask1!ischen Raum den Erweis zu brin-
gen, daß der .chrisdiche Glaube nicht „die Religion 
der weißen Völker", sondern die rettende Kraft 
Go<Ues ist, die sitch nicht a.n hesti1mmte Ko111tinente, 
Ra·s;mn und Ku1turen bindet. Wir fraigen: \Vird 
diese wtnzige Mirnderhei<i von nur 0, 1 O/o (700 000) 
ev.a1n1ge<lischer Chris.ten unid etwa 0,20/o Katholiken t 
Gal.s Ki11che von Rom gelös10 imst:ande sein, das '" 
Zeugni1s des Evangeliums weiterzugelben? Urnd wem„ 
wie gesichi:eht das? · 

Auf meiner letzten Bes-uch1sreiis·e in China im Ok­
tober/November 1963 w.ar es wiieder möglich, Kon­
t,akte mit Kirchen und Begegnungen mit Christen 
zu haben. In der großen Küstenstadt Shanghai mit 
11 Millionen Einwohnern g1ht es auch heute noch 
ein reges k i r ·c: h 1 i •Ch es L e b e n mH Hunderten 
vo.r1. Gottes·dienstbe:suchern. Abseits der großen 
Sfä.dte a:ber sa.mme1lt sich manchmal nur ein1e win­
zige Gemeinde, an einer Stelle etwa 10 Christen, 
in einem sehr einfachen Go.ites.dienstrnum. D i e 
v e r .s c: h i e d e 1n ·e n D .e n o m i n a t i o n e n bestehen 
nur noch in den mehr als 2.Q Kird1en in Shan,g.hai. 
Si.e ha.ben ahwechs,elntd ihre eigenen Go.ttesdienste 
im sel.ben Kir·chen&ehäude, so daß skh a.m Sonnt.ag 
drei bis viermal Christeng1emeinden s1ammeln. In 
Prc:krng und in anderen Orten werden die Denorni­
nati.onen bewußt abgelehnt, weil s.ie nicht auf chi­
nesischem Boden gewach&en sind. Der Abendmahls-
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gotties·die111st, an dem wir in P.eking teHnaihme:n, war 
liturg1s·ch in .anglikanischer Art. Am Altar .wurde 
uns 1und .der Gemeinde der 'Intinkti.onskdch ge­
reicht. Im 1allgemei:nen ,sind die Ab e n d rn a h 1 s -
gottiesdie111s1e 1stärker ,besucht a1ls gewöhnHch und 
finden einma1l in 1-2 ,Monaten staH. Die T au f -
h a1n d1l u nig •e n .gehen unverändert weiter, d. h. es 
gibt Erw.achs•e:nen- und Kindertau:fen. Ihre Zahl ist 
nicht .groß, zum Teil werden sie ibei hesondel'en Ge­
legenheiten vollzogen. K o n f i r :m ,a t i o n e n wer­
den auf Wunsch vorgeno:rnmen. Für cHe U n 1 e r -
w ·e i 1s u n g d c r Ch r i s 1 e n k i n d e r tst aillein die 
chris11hche F.amilie zustä1ndi1g. ,_ Auf das Ganze ge­
sehen gewinnt man .den Eindruck, daß Fragen der 
Liturgte und selbst Fr.agen dogmatiischer Unterschie­
de in Taufe und Abendn1a:hl zurücktreten vor der 
·wesentlichen Frage: „W i e können wir w e i -
t·er cxi,stieren?" Eine große, leer•e Methodi­
stenkirche in Peking wurde für den Schulunterricht 
g1e:braucht. Eine ehe111alige evangelisch - lutherische 
Kirche in Kan!on, unmittelbar am Fluß gelegen, war 
staatlicher vVirtschafnsspeicher geworden und das 
gan1Z'e Gelände mi! den frühe11en M1ssionshäusnn 
ein großes A1~beit:sprojekt. Aber in dieser Wirk­
lichkeit .ist das 'Glauhens.zeugnis nkht ausgestorben. 
füne Chris1enfrm1 sagte zu mir: „ Die Goites.di1enst­
be.siucber sind wohl zum ,größten Teil weißhaarig, 
aber ehe Kirohe wird hei uns nkhl ausste·rhe.n, weil 
Christus, der Herr der Kirche, die v:era,ntwortung 
trä:gt." Solch ei:n. Gkuihernszeugni·s ist nkht ein­
malig. E'S geschieht mehr, als hei ein,em flüchtigen 
Besuch skhthar werden karnni. Die P r c d i g l ·e n , 
meinte diese Chris1errfrm1, sieien auch untersd1ied­
lich. Die Regierung mische .sich nicht ein. fahir'g•e 
vo1n dem Mut und der geistlichen K1~a1ft des be­
trcffonden P.astors ab, wie weit er der Ge1neinde 
geistliche Nahrung zu gehen irnstarr1de siei.. In den 

· beiden Gottesdiensten, an denen wir teilnahmen, 
betonte der Pastor ,in Sha:nighaL daß wir „aus der 
Fülle seimer Gna·de laufend Gnade erhalten - auch 
.zu ei·nern fröhlichen .Lehen"! In Peking wurde in 
dler Abe.ndmahlspredigl über Hehr. 12, 1 ff cliie 
Aufforderung weitergegeihen, a1ngesichts der vielen 
Zeugen, die uns wie eine W o.lke umgehen, jede Art 
schwerer Bclas~urng abzuwerfen - „Laistiein, die bis 
zu den Schuhen hi,nunler.gehen" - „Sünden, die 
auch di1e Tiefen des Hernen1s umstricken". Der 
anh:allenide Blic.k, wuf Jesill!s .gerichtet würde uns 
davor hewahrcn, „uns 1m KreisiJ.aiuf mm uns selibst 
zu bewegen . . . ". Die W 01lke, führl.e der P1a1Stor 
m11s, würde nicht oben hleiben, sondern als Nebel 
und T,au herunterkommen und das Land hewäis.sern. 
„Auch die Wolke der Zeugen ist in UI11S1erer Nähe, 
umd wir dürfen mit diesen Zeugen .eine Gemein­
sa:mkeit zur Ehre Gottes haben." Die Pwdi'gten 
w1aren in schUchter Form, ohne Patho1s, allgemein­
verständlich, fost wie eine Exe,g.ese. Der U n l er -
h,a,l t der Pfarrer wird von den Gemeinden getra­
gen. Junge Pa.stol'en aribeiten z,eitweis•e in der Pro­
duktion. In einem früheren Mi.ssio111s1gehi.et werden 
di,e Gehäher der siehe!l1 P,a,st.oren und der zehn 
Ev,angeHsten von den Mietsgeldern der etwa. 100 
F&mi.Jien bestritten, die in den ühernomme111en Mis­
sio:nshä1us1ern wohnen. Di,e Kirchen und früheren 
Missio.nsgrundstücke sind steuerfrei. 

Es wird nach wie vor einte einzi1ge Kif.chenzeitscluift 
„Tieng Feng" rnona!ltch hernusg·egehen. Ihr Inhalt 
setzt sich zum Tei.l mit clen gegenwärtigen Zeitge­
schelmis.sen aus.einander. In der l.etzien Doppd-Nr. 
Sept./Okt. 1963 ga1b das Inhailtsverzeichni.s einige 
Artikel „Gegen die H,aisserudiskrfan.inierung in Amc­
rik,a,'' an. Auch .eine P11edi1gt üher Joh. 16, 5-7, 
12-15 mit der Uhernduift „:Der Geist der Wahr­
heit" war zu lesien. Ob neue Biiheln gedruckt wer­
den, scheint mir fmglich. In den Kirchen s1nd Bi.­
heln u111d Gesangbücher Zlllm Gebrauch BJusge]egt. 
hn Raum eines früheren Mils1sionsha.uses waren die 
Gl.a1sschränke nnch mit Bihelteilen gefüllt. 

K o n f e 1r .e n z ·e n der Pastoren hzw. der provinzia-
1.en Küchenieüu111gen scheinen selten zu ta.gen. Seit 
der großen Konf.eren:z 1961 in Shanghai mit cler 
Teilnehmerzahl von 300 Bischöfen und Vertretern 
der Kirohenlefümgen' hat wahrscheinlich keine wei­
t,ere Zusmnmenkunft s.tat!gefun:den. - Der bekannte 
füsohof K. H. Tirng, clen wir in Nanking ihesuchten, 
g.aib uns zur g r u n d s ätz 11 i C' h •e n H a 1 tu n g d -er 
K i r·c h e in China folgende Erklärung: 

1) Wir hahe.n voHe Freiheit iiln Glaubens- und Kir­
ohenlehen. Die Zahl der Christen in China ist 
immer klein gewesen, auch heute. Aher wir wer­
den nicht verfolgt. Die Kommunis.ten haben ihre 
Ideologie, wir Christen hingegen unseren christli­
chen Glauben. Beide stehen skh geg.enüher, be­
feinden skh aiher nicht. sondern achten einander. 
Alle Entscheidungen triff.t die Kirche sdhsit, ohne 
Einmis.chung der Regi·erung. 

2) Die Christen heben ihr Vaterland ·und unter­
slütz.en begdslert dais sozialisüsche Progmmm. 

3) Wüis die Mission betrifft, hahen wir dem ein­
zdnen (weißen) Miss1onia.r gegenülber kdnc ableh­
nende Haltung. Aher die Mtssiornstbew·egung, wie 
s1e in der Verg,angenheil mit K01lonisalion und 
westlioher Politik V·eribuiniden wiar, lehnt die Kirche 
in China ah. Die .Kir.ehe in China ist sd.hs1tändtg 
geworden. 

Für den N 1a eh w u c h s d e r Pas 1 o r ·e n .si0rgt das 
„V.erei1nigl·e Theologis.che Seminar", das wir in Nan­
king hesuchen konnt·en. Zur ZeH studier.cn hier 
85 Studenten, d1e aus einer größ.ernn Zahl von Be­
w.er.bu1nigen .ausgewählt wurden. Bischo.f K. H. Ting 
1mdnle, früher wäre die Zah:l der Theoloigi•esituden­
t·en nid11t größer gewesen, ·es hätte jedoch mehrere 
Semin1are hzw. Fakultäten gegehen. Bewußt nennt 
sk,h dt~s Semrniar „uniert'', weil Studenten und Pro­
fessoren ver:sdüedenen Denominat1onen an1giehören. 
Die Studienzeit beträgt zehn Se:me.ster und umfaßt 
die üblidrnn Disziplinen. Die spnachlich,en Klassen 
si:ncl Hebräisd1, Griechisch und Englisch. In jeder 
'W o.che wird auch für ei:nige Stunden körperliche 
Ar.heil ge•tain„ z. B. Kultiviei;.en des Lcrndes. Diese 
Arbeit führt zu ei:nem e111ger,en Kontakt mil der Be­
völkerung und wird deshalb begrüßt. kder Tag 
ibeginnl mH einer Blhel.arheil um 7.30 Uhr, die ab­
wechsdnid von eiwz,elnen Mitgli.edcrn des Lehrkör­
pers gelieitet wird. Es i.st a1uch Gel.egenheit vorhan­
den, 1den persö111hchen Inter.essen 1111achzug1ehen, wie 
Musik oder Sport. Dais Setminm 'ha·l 7-8 urdenl-
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liehe Professoren, diie ha1uptamtlich .tätig sind. Da,­
neiben '.gibt es noch eine Reihe nebernamtlicher Do­
zenten. Diie Kos·ten dies.es ,;Unii0n Theofo:gk1al Se­
mtrnary" werden von ~:I.en Christen in China getra­
gen. Die 'Steuerfreiheit des 1gan:oen Gru.11Jds>tückeis 
bedeutet selibstver,ständ!i.ch .eine Hilfo. Deutsche the-

. oli0.gisd1e Litemtur ist v·erhältni>srrnäßi,g wenig vor­
' harnden und n:ur äilter•en Datums. Aber W erk.e von 

Ktarl Barth, Etmil Brunner, auch von Harnack und 
Sohleiemnac'her sind zum Teil übersetz;t vorhanden. 
Wir besichtigten den würdigen Go1ttesd1ens.traiunn 
mit etwa 200 Sitzplätzen. Auf dem Altar mit Kru­
zifix und-Leuchtern stehen die chinesi'S·chen Schrift­
zekhen „Heilig - heili.g - heilig". In der B:ihlio­
.thek traf ich eine Studentin, zur Zeit das einziJge 
Mä·dchen im Seminar. Von Intteres8e war der Au.s.­
stellU!ngsr.aum 'für Dokumente; Es handelt skh tim 
Dokumente aus der MtS1siions- U!Ild Kolonial:geschidh­
te, 1die in Glastischen i:n Engliisch und Chinesisch 
mit 'dem Bild des !betreHeniden Mrurmes ruuSigestellt 
s.ind. Auch Gütz1aff ist mit seiniem Foti0 und mit 
seinen Aus.sagen vertr·eten. Dies.e DokUJmiernte wer­
den a1s Bewei>smaterial geibraucht, um zu zeigen, wte 
tbe1des, Mission und Kto1onisat1on verquickt wur­
den. Ich erwä'hnte, daß wir auch datbei sincl. dies,e 
Forschunigs.aribeit gew~ssenhaft zu nun. 

Anläßlich :des Besuches einer .großen K a t h o l i -
.s tC h e n .K i r c h ·e in Pebn.g wurde uns vom rhi­
nesischen 1Pater ges.agt. daß hier Jeden Morgen Mes­
se1n 'gelesen werden u.11Jd rum Sonnta1g zwei Gotteis·­
dien.ste stattfinden. 

Bei den Begegll'unig.en mit den Piaistoren rund ein­
zel·nen Christen merkte man deutlkh Zeichen herz­
Hc.her Freude und V e rib und e n h ,e i t. Der Prä-

ses der Ev.an.gelis·ch-Luther.ischen Kirche in Kanton 
zei1gte sog.ar da:nkh.ares Gedenk.en früherer Berliner 
Mi1ssioinare. In Peking wußte man„ daß wir zum 
Gottoodi:e:nst kommen, und die Gemeinde s.ang in 
•chinesisch da,s. Lied „Lo1be den Hemen ... " lJber­
·aill stellte man Fr.agen nach u n s e r e m kirchlichen 
Leben„ nach uns e r e r christlichen Exis.tenz, wie 
wir 'das Zeugnis des Evangeliums weitergehen. Im 
Theologischen Semi.11Jar in Nanking gab Bischo.f K. H. 
Ti'I1'g der Hoffnung Au.sdruc.k, daß jch bei einer 
nächsten Besuchsreise nach China mfodestens vier 
bis fünf T.a1ge 1m Theo-logischen Seminar verbringe, 
drumit er mir dadurah .me'hr Gelegenheit geben kön­
ne, 'in Kontakt mit .den Studenten und der Kimhe 
zu kommen. Er erinnerte s1oh datbei aiUtch des Be­
suches von Profossor Freyt.ag. 

Was die Bez i eh u n g e n zu tm 0 k um e n i s oh e n 
R ,a t d er K i r tC: 'h e n hetrifft, .so sind noch manche 
Mißverstän1dnfase zu klären, bis der Ans•ahluß wie­
der mögHch wird. 

Naioh all dem Erl.eben .dieser Bes.uchsreise v·erließen 
wir China mit dem Eiilldrnok. daß wir alle viel 
voin 1mser.en Brüdern und Schwestern drüben zu 
lernen halben. Als Vertreterin der Christen in Eu­
ropa hinterließ kh den Christen i.n China mit 
Na:chdruck folgende Sätze: 1. Wir wollen zu euch 
stehen. 2. Wir woUen eUtch verstehen. 3. Wir 
wollen euch lieben. 

fü&chof K. H. Hng hej.a'hte dies.e uns.ere Hrultung 
iillit großer Dain.k.harkoeit. Es tst mir e.in .ernstes An­
J'iegen, daß di·ese Haltung mittels der vorliegenden 
Informaüon V'OTI uns angenommen wird. 

Gerda Buege 
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